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Clementine Stockar-Escher
eme Zürc/ier Ma/erm

Selbstportrait von Clementine Stockar-Escher.

Portrait Je /'arfirfe par e//e-meme.

t/we C/ewewftVze Äocfczr-.&cÄer (7&6—/#<96^

C/é»ze«fwe 5toc^ar-£^cAer était /a m?«r JM//red E^cÄer,
/'iragéniewr Ja GotÄarJ et /a Je^cenJante Je cette aJmiraiJe
/awi//e #«/, a« co«r.f Jei «èc/ei, »'a ce«e Je Jonwer a« pajyr
Je »ow/>re«x et f<Je«re»x iemteart. C/éwewtine eat toa-
joar^ /e goat Ja Je*««, 5aifit aa certain teaïpf /er /eçonr Je
V^iaterWaiter, ie /atar peiatre Je /a coar iwpéria/e Je TVapo-
/éo» ///, wait e//e /at ra»r ce/a pre^ae aae aatoJiJacfe. £//e

a tawé aoazére J'ceawe* remar^aa^/e^, Jet portraits J'ea/aatt
et Je coaaaittaacet, Jet caraett Je croyait a^aare//ét Joat /a

tecÄai^ae rem/Je iatarpattaè/e et «jai a'oat r/ea perJa Je /ear
/raic&ear première. >4rtitte trèt Joaée, e//e te fit coa/îer /et
portraitt Je aom^re Je tet coateazporaiat. £ic/»arJ Wagaer,
Praaz yl/>t, £rc/?er Je /a £iat/>, Otwa/J L/eer, etc. £//e patta
pretijae toate toa exitteace foaée eatièreateat à /'/4rt et à toa zlrt.

1853 wünschte die «Leipziger Jllustrierte Zeitung» von Richard Wagner, dem aufstrebenden

Komponisten im Exil, ein Bildnis. «Bei meiner großen Abneigung gegen das Sitzen», schrieb

Wagner, «gab ich doch endlich den Bitten einer hie-
sigen Portraitiererin, einer wirklich sehr geistreichen
und geübten Aquarellmalerin, nach und lasse mich
jetzt portraitieren; das Portrait gerät, nach dem Ur-
teile aller, die es wachsen sehen, so besonders gut,
daß wir jetzt auf die Idee kommen, endlich einmal
— und zwar eben danach — ein mir ähnliches gutes
Bild für meine Freunde in Deutschland lithogra-
phieren zu lassen.»

£a I£53, /<* «Leipziger ///attrierte Zeitarzg» priait
ligner, 4/ort en ex// Jrfnt notre pcryt, Je /«i enfojyer
an portrait. «ALdgré mon Äorrear Je retter tfttit» —
écrivit cJort en ta/>trance /e génirf/ compotitear —
«je trantmit cette Jem^nJe ane ^rthte J'ici Jont
/es trf/ents Je Jessin^tear et J^a^re/Ziste sont re-
mcir^adWes. Le portrait p/at à toas et i/ me finî ci

/'/Jée Je /e /dire /it/»ograp/>ier poar /'oj/rir d mes
dmis JM//emdgne.»

Aus dem Skizzenbuch von Clementine Stockar-Escher : Das Belvoirgut, 3. Juli 1841. Ihr Vater Heinrich Escher-Zollikofer, ein begeister-

ter Naturfreund, kaufte 1826 das Belvoir und ließ es mit künstlerischem Sinn nach seinen Plänen umbauen. Hier verlebte Clementine

eine sorglose Jugendzeit.

Croirais Je C/émentine Stoc&dr-EscZ?er : Ld propriété Je ße/foir, 3 jai//et /S4/. Le pere Je /'drtiste, Af. TLeinric/? £rc&er-Zo///&o/er,
s'étdit en /S26 renJa propriétaire Ja Pe/foir d Zarich et dfdit /dit restdarer /d mdison J'dpres ses p/dns. Cest en ces /ieax çae
C/émentine pdssd ane jeanesse Jénaée Je soacis.

In ihrem Selbstbildnis blickt uns eine schöne energische Frau

mit großen dunklen Augen und kühn geschweiften Augen-
brauen entgegen. Clementine Stockar-Escher war die Schwe-

ster Alfred Eschers, des Schöpfers der Gotthardbahn. Ihr Vater
Heinrich Escher-Zollikofer, der Erbauer des Belvoirgutes in
Zürich, ließ den beiden Kindern zu Hause eine sorgfältige
Erziehung angedeihen. Als begeisterter Naturfreund führte er
die ersten Blumenkulturen in Zürich ein und besaß die größte
entomologische Sammlung Europas. Dieselbe Naturliebe
beseelte seine Tochter Clementine. Sie galt anfänglich für
talentierter als ihr um drei Jahre jüngerer Bruder Alfred.
Willenskräftig und energisch, pflegte sie noch im Alter zu
sagen: «Ich hätte der Bub werden sollen.» Außer dem Zei-
chenunterricht, den sie kurze Zeit bei' dem Maler Winter-
halter genoß, bildete sie sich autodidaktisch. Neben liebevollen
Zeichnungen von Kindern und Porträtstudien von Freunden
enthalten ihre Skizzenbücher hauptsächlich Naturstudien,
leuchtend farbige Blumen und Früchte, Vögel und Schnecken,
die unser Auge entzücken. Mit derselben Subtilität und Cha-
rakterisierungsgabe hat Clementine eine Anzahl in Zürich
lebender berühmter Zeitgenossen in Aquarell gemalt wie
Richard Wagner, Franz Abt, Escher v. d. Linth, Oswald Heer
U. a. Seit ihrer Verheiratung mit dem Bergwerksingenieur
Caspar Stockar bewohnte die Malerin eines der Escherhäuser

am Zeltweg. Frau Clementine Stockar-Escher lebte fast nur
ihrer Malerei. Sie schätzte die Natur mehr als die menschliche
Gesellschaft, in der sie keine Rolle zu spielen begehrte. In den
Escherhäusern lebt noch eine alte freundliche und lebhafte
Dame, die Tochter einer der beiden Söhne Clementines. Sie

war 10 Jahre alt, als ihre liebe Großmutter in einem Hotel der
Stadt starb. Ein tragisches Geschick wollte, daß acht Tage vor
ihrem Tod am Zeltweg ein Brand ausbrach, so daß die Kranke
genötigt war, das Haus zu verlassen, ihr Haus und Garten,
die sie immer mit Blumen schmückte und lebendig erhielt.
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